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Im 1. Buch Moſe am X XXI. Cap. 


Und der HErꝛ redet mit Moſe und ſprach: 


Siehe ich habe mit Nahmen beruffen Bezaleel / und 
hab ihn erfüllet mit dem Geiſt GOttes / mit Weiß heit 
und Berftand / undErkaͤntnis / mit allerley Werck / 
kuͤnſtlich au arbeiten am Gold / Silber und Erg. 


| Bey den 


Rloͤtzlichen Bodes⸗ Mall 


4 * 


Jobaun von Baufens 


Dornehmen Bürgers und weil⸗beruͤhniten 
Voldſchmiedes allhier / 


Als ſelbiger den 16 Monaths ⸗Tag Junii / dieſes 169 iſten Jahres / 
ſelbig een Fluß 5 Wan ten Jahres 


Und den z2ffen darauff bey der Kirchen a St. Georgen / unter 
vielen Seufftzen Sem ung / Eprift- bräuchlich 


wolte 


mit dieſer Eylfertigen / jedoch wolgemeinten Betrachtung 


des guten Meiſter⸗Atucks / 


nicht minder den Seelig ⸗Verſtorbenen 
ſchuldigſt beehren s 


Als die bing dale Fr. Wittibe / und Hr. Schwieger Vatter / 
nebſt allen Schmertzlich » betrübten Leidtragenden / 
mitt leydigſt zuſtatten kommen 


Ein guter Preund. 
PFC 


THORN / Gedruckt bey Johann ⸗ Balthasar Breßlern. 


e uß dann die kuͤnſtliche Hand / indem ſie noch in dem 
: Werrckbegriffen /ſich als ein Muſter der Welt vorzuſtellen / ſo 
bad verfaulen? Muß dann das werthe Hauß / indem Gott 
N N auff den Knauff ſchlaͤgt / fo bald verfallen und zu Trummern 
57 Ic gehen? Muß dann unſer Huldreicher Johannes / noch vorm 
h ftolichen Johannis, Feſt nüt aller ſeiner Freundlichkeit / in die 
EI) NE are Grabes ⸗Hoͤhle eingeſencket werden? Ach Schmertz! 
ach leider! Meine Feder / welche vielmehr durch einen erfreulichen Nahmens⸗ 
Wunſch ihre Schuldigkeit abzuſtatten ſich bemühen ſolte / kan ich ſelber nicht bemei⸗ 
ſtern / daß ſie nicht ehe aus dem netten Theil des Hertzens mit Thraͤnen als Din⸗ 
ten benetzet / hervor fluͤſſe! Wie ſehe ich doch der hoͤchſt⸗ ſchmertzlich betrubten Frau 
Wittiben Hertz / als durch einen ſcharffen / und vor unſern Augen unheilſamen 
Schlag des wiedrigen Verhaͤngnuͤſſes / in einem Nun / mit aller Vergnügung und 
Gluͤckſeligkeit / gleichſam in tauſend Stücken zerſprungen: Wie ſehe ich den Hoch 
wertheſten Hn. Schwieger ⸗Vater / einem hertzlich geliebten und recht erwuͤnſchten 
S Eydarm / das gantz unverhoffte letzte Ehren Geleite / zu der finſtern Todtes 
rufft / mit tieffeſter / ja biß zu der Minen it gebe 
Wie ſehe ich die annoch unmündigen Vaterloſen Wayſen ihren gellebteſten 


Hera Vater / mit vielen Thraͤnen und Seufftzen / zum Grabe begleiten: Wie ſind 


die nahen Anverwandten in die innerſte Traurigkeit des Gemüͤthes geſtürtzet: wie 
bejammern die andern eines fü lieben Freundes / und vertraglichen Nachbahrs / an- 
genehme Gegenwart, Ach! es waͤre nicht wunder / wann hier ein Diamantenes 


Gemüthe zer weichen / und ein mehr als ſteinernes Hertze / wie Wachs / zerflieſſen 
muͤſte! Ich ſuche zwar gegenwaͤrtiger maſſen nicht / durch einen mit Orarorı- 
ſchen Farben ausgeſchmuͤckten Kiel / von welchem F die Gemuͤther / wie 


beweglich auch immer die Worte zu ſeyn ſcheinen / weit / weit entfernet / dieſes 
Seufftzens · und Thraͤnen⸗ volles Betruͤbnuß vorzuſtellen; gleichwohl aber wann 
ich die Urſach deſſelben in etwas erwege / halte ich freylich darvor / daß unter ſolche / 
der fo plotzlich und unverhoffte / der fo ungemeine Schluß des ungluͤckſeeligſten Ber- 
haͤngnuſſes / ſonder Zweiffel vornehmlich gar wohl zu zehlen ſey. Und gibt mir hier⸗ 
innen Beyfall der weiſeſte unter den Sꝛoꝛcis. wann er ſpricht: Ein unverhoffter 
Fall pfleget unſere Gemuͤther mehr als etwas anders zu bewegen / und der Verluſt 
deſſen / woruͤber wir uns kurtz vorher ergoͤtzet / erwecket in uns mehr als eine gemeine 
be In Warheit / die Sonne hatte in ihrem Rad noch nicht einmahl un⸗ 
ſern Geſichts⸗Kreiß umirret / als ich von dem wolſeeligen in feiner Behauſung auff 
das allerfreundlichſte empfangen und beſtermaſſen bewillkom̃et worden. Und wie 
ſolte ich denn mit unverwendeten Augen den ploͤtzlichen Wechſel eines ſo lieben 
Freund und Goͤnners anzuſchauen vetmoͤgen? Ich werde meines Erachtens nicht 
irren / wenn ich den ſchnellen Wechſel / in der unter Händen habender / und dem See 
ligen wohlbekannter Außfertigung / eines vom P-Kırchero erfundenen metall ſchen 
Spiegels / darinnen nach eines jeden tuation und Bewegung / auch ein beſonderes 
Objet und Bildnus / bald in einer angenehmen Geſtalt / bald in einer erbaͤrmli⸗ 
chen Todes ⸗ Larve / ſich præſentiretund darſtellet / vergleiche / und ſolches mit feinem 
amverhofften Exempel in der That belege. Aber ee will ich das jenige eine unver⸗ 
hoffte Begebenheit zu nennen mich unkerſtehen / welches wir doch alle / ohne Anſe⸗ 


hen und Unterſcheid der Perſonen / zu gewarten haben? Was ſolte das ungewoͤhn⸗ 


liches ſeyn / ſpricht jetzt angeregter Seneca, daß wir Menſchen das Geſetz der Sterb · 
lichkeit erfüllen) indem unſer gantzes Leben nichts anders als eine Reiſe iſt / zu dem 
uns am Ende erwartenden Tode. Ich muß geſtehen / daß auch ſelbſten Königliches 
Blut ſich von feinem Untergange nicht zu befteyen weiß: Es muſſen offt plotzlich 
auch Kron und Scepter erbleichen / und der vormahls fo hochfaͤrbige e die 

hwar⸗ 


ten Seelen⸗dringenden Traurigkeit geben: 


ſchwartzen Trauer ⸗ Farben an ſich nehmen. Es fen aber dieſem wie ihm immer 
wolle / ſo muß mir dennoch auch zugeſtanden werden / daß ih derer jenigen uns 
unvertraͤglicher / ja ſelbſten wider die Ordnung und Geſetze der Natur zu fern ſchei 
net / derer / nn der auffbluͤhenden fe u bergen der Jahre erſtarrende Leiber / 
in die ſchwartze Todten - Grufft zu verbergen. Es iſt kein Wunder / von einem 
Hauß / in deſſen Poſten allbereit die Zeit ihren Zahn geſetzet / wann es unverſehens 
übern Hauffen fallet: Es iſt kein Wunder / daß die Lampen alsdann verlö⸗ 
ſchen / wenn das Oel vergangen“ und alle materie zu brennen verſchwunden iſt: 
Es iſt kein Wunder / wenn das erkalte und dem Winter gleiche Alter / bey denen 
nach und nach von ſich felbft erleſchenden Kraͤfften der Natur / auch endlichen 
erſterben nu: aber wo die allzuſcharffe Sichel / und die ſtarcken Winde des er · 
grimmeten Todes / die Frucht in der Bluͤtte abhalmet / und die Baͤume in ihrer be⸗ 
Ei Annehmlichkeit darnieder ſchlagen / da beweget ein unverhoffter Fall auch die 
5 emuͤther derunbeweglichſten Menschen. Eine fonderbare Urſach unferg Hertz⸗ 
RN? Jetrüͤbnuſſes / ereignet ſich ſonder Zweifel auch / in der Vortrefflichkeit 
eſſen / was wir verlohren haben. Es find zwar unſere Gedaͤncken allhier nicht alle 
es indemthrer viele / die Sehaͤtzbarkeit eines Dinges / in falſchem Wahne 
41 Br Fa übe ge als es in der Warheit ſelbſlen iſt / zu achten pflegen; 
5 . ergleichen unbeſonnene Irzthůmer gehen mich bey gegenwaͤrtiger Angelegen⸗ 
ei 7 geringſten nicht an / indem ein jedweder mit mir geſtehen wird / daß das jeni- 
95 6 15 ſonderbahre / und in der Warheit vortreffliche Gabe des Glückes und der 
di FU NENNEN ſey / wenn in einen wolgeſtalten Leibe / auch eine derRunftundZu- 
gend ergebene Seele ziehet / die der Vor Eltern bereits veralteten Ruhm wiederum 
„ anfaͤnget. Es iſt in Warheit löblich und ruͤhmlich / wenn in einer 
Sr Be ae uͤnſtler anzutreffen / welche mit ihrer Nutzbarkeit / eine gantze 
een 5 erwunderung reisen können, Wenn iſt nun / frage ich allhier / nicht 
ae eee andel ( welches ich ohne falſch und Heucheley ſage) un⸗ 
ee Serftorbenien? Wem iſt nicht bekant / die Weißheit / Berftand und Er⸗ 
Er 5 5 ich zu arbeiten am Gold / Silber und Ertz? Alle Kirchen und Gottes 
125 u + 17 50 . 1 5 l 1 Nn Jae ge Warſchau (ande 
a innen Neun Jahres Friſt / gleich dem Mercur 
durchwandelt / und darinnen viel koͤſtliche Stücke verferuͤget / zu geſchwel iebt 
Ihm das Zeugnis / daß auf ertheilte Koͤnigliche Genn den ang er 
Europa iſchen Academie der Goldfehmiehein Augft rg Ib len Heiner ale er ſch 
unterſtanden / von derley Groͤſſe machinen und a . Nele ub e 
von de hin aus bloſſem Kupffer / zi 
5 — les n n Ich weiß nicht ob alle zu einen e e N 
Seren; Sn e An en 
Meifter- Stücke erwieſen / und alle zu ſeine Ki ft achörige Sortrehlihteenne 
leich / indteſemeintigen Manne fafſen woll a en 
3 ö ! Wie verſtunde Er nach d l 
eichen · und perfpetiv- Kunſt eine Sache “er Math er Theilna ada 
rend zu entwerffen: wie wuſte er alles nach elmer Lange / En ——. ip 
ige / Breite und Tiefe 
ano ra en mir Map 
| tallıcam. oder Probier⸗Kunſt g 
sc oracle 
g * orrichio, we “ 
fg Bee 1 5 Dampff / rerum naturam zu ausehen h ann. 
Vortheil herben ale en Ce wüdke 1 
danckbaren Andencken bleiben / was dies fals Wan e 
el fals denn und wenn bey Ihn an 
Und halte es freylichhieriien mit dem Durchlauchten Bacone — 8 


ein 


wm 


ein qvintel ſolcher experimentaliſcher Wiſſenſchafft höher zu achten als ein gantzer 
Centner in eigenem Hirn Nabend opinionen und diſpuͤten. Nur dieſes habe 
von dem Wolſeeligen offt klagen hoͤren / daß / weil er bald in feinen Lehr⸗ Jahren ſehr 
viel Kupfer und Silber zu verguͤlden angeſtrenget worden / von den Mercurialifchen 
Duͤnſten / einige Jahre daher / um Haußte ſehr geplaget geweſen; auch dahero ſich 
eines unvermuͤteten Zufalls beſorget. Was er nun ſtets befuͤrchtet / das iſt / Tender! 
verwichenen 19, Juni, als er kaum eine Stunde vorher obgeſagte docimaſticen me- 
tallicam practiciret / wal worden / indem er durch einen plößlishen Schlag ⸗Fluß / 
unter hertzlichem Gebete und Einſegnung ſeines Seelſorgers / dem allzu fruͤhzeiti⸗ 
gen Tode ſich hat unterwerfen muͤſſen. Sein Chri tenthum belangende / ſo hat 
er ſich ben feinen Nahmen gar offters erinnert / wie era lhier nicht in das wahre Va; 
terland / ſondern ein ſehr unbeſtaͤndiges Hauß / eingekehret / aus welchem ſtündlich / 
der früh / jener ſpaͤt wieder von Hauſe zu reiſen befehlicht wuͤrde. Hier war nicht 
noͤthig / einig Egyptiſches Todten Gerippe auff ſeinem Tiſch zu ſtellen: weil er gar 
wol wuſte / daß ein jeder Menſch feinen Feind bey ſich traͤgt uͤnd naͤhret; und daß der 
Untergang zwar gewiß / der letzte Uberfall aber ungewiß ſey / ſo wol von Himmels / 
als von Hauſes wegen: Seine groſte Sorge wat/ in jenen mit Freuden einzugehen / 
und dieſes nicht in Kummer zu verlaſſtn. Er hatte zwar zu ſeiner Kunſt und taͤgli⸗ 
chen Arbeit der Berge Marekt von nöͤthen / aber er pfleget fein Hertz nicht daran zu 
hängen) ſondern legte gar zeitlich ab / was Ihme den Tod beſchwerlich machen kun⸗ 
te. Sein einiger Zweck iſt geweſen / nichts ſcheinbares / oder Silber und Gold / ſon⸗ 
dern was unſichtbar / und deme entgegen geſtellet / das er dennoch ſo klaͤrlich anſchau⸗ 
ete / als Licht und Farben: Sein hoͤchſtes Vergnuͤgen war Göttlicher Gnade Ver⸗ 
ſicherung: Er wurde zwar von den Eyfer⸗Begierden / in billichen Sachen / unter⸗ 
weilen uͤbereilet; aber den Trunnph und Sieg über dieſelben zu erhalten / war yon 
gar nicht unmöglich. Wie offt hat er des Soinmers in der kühlen Morgen-Rothe/ 
unter feiner grunen en / ein Andachtiges Gebet errichtet / und eine ernſte To⸗ 
des⸗ Betrachtung / d naturlichen Menſchen umzudrehen / angeſtellet / und nach⸗ 
mals froͤlich an fein Werck gegangen. Bey ſo geſtalten Sachen / hat Ihn niemals 
die Kirche unachtſam / die lo liche dritte Ordnung eigenſinnig / und fein Wohn. 
Hauß aͤrgernd geſehen: dahero der fteiffe Vorſatz / einen unb leckten Ruhm mit 
ſich ins Grab zů nehmen / Ihm in dem erſten Orte die Andacht / in dem mitleren die 
Sorgfalt für gemeiner Stadt Wolfarth / in dem letzten die Maͤßigkeit / in allen die 
Chriſtliche Liebe / anbefohlen hat. Rachdeme er nun in dieſen allen etliche gutte 


Proben gethan / ſo machte er endlich das gutte Meiſter⸗Stuͤck / 
und ſtarb ſeeligg 


0 * „ 
* * 
u ſonderbaren Ehren und Sedaͤchtnůs / 


Seines umb ſich wolverdienten Freund und Goͤnners / 
vereilfertiget dieſes 


Paulus Pater / 


MATHBIMATIEUS. 
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